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- Lösungsblatt - 

Aufgabe:

Markieren Sie den unten abgedruckten Text in folgender Weise:

· fett gedruckt (PC) oder einkreisen:
LEITWÖRTER; 

· gelb unterlegt:



ERLEBTE REDE, 

· rot unterlegt:




INNERER MONOLOG

· unterstrichen: 



WIEDERHOLUNG EINES LEITSATZES

(GEBURT, 1923)

1.

Sie streckt ihre Hand aus, eine knochige, schmale Hand, die Haut ist braungefleckt und durchscheinend und knittert über dem Aderngeflecht wie Seidenpapier. Achtzig Jahre alt. Sie sieht ihre Hand an. Das Licht der Petroleumlampe glättet die Schatten zwischen den MittelHandknochen. Sie soll nicht die Petroleumlampe benutzen, sagen alle in der Familie. Sie könnte stürzen. Und wie leicht brennt der alte Zunder in ihrem Zimmer! sagen sie.
Alter Zunder.
Sie sieht zärtlich zu dem Sofa, unter dem Schutzbezug, der Plüsch noch wie neu, weiß sie, dunkelroter Plüsch. Die werden Augen machen, wenn's einmal soweit ist. Aber heute sind sie beschäftigt. Sie hört eilige Schritte auf dem Korridor und das Stäkern im Küchenherd und wie das Wasser in den Kessel prasselt. Und manchmal Stöhnen. Im Nebenzimmer liegt Susanne in den Wehen, die Enkelin. Sie weiß noch, wie die geboren wurde. Damals hat sie geholfen. Damals hat sie das Wasser heiß gemacht und den Kaffee für die Hebamme gebrüht und sich über den Gustav geärgert, weil der so aufgeregt war, am Fenster stand und trommelte und Lieschen, Lieschen flüsterte und Lieschen ja wirklich fast nicht mehr aufgestanden wäre vom Kindbettfieber, nachher.
Die Hand unter der Lampe entspannt sich. Sie denkt daran, wie die Hand sich um den Hinterkopf des Säuglings gelegt hat, behutsam, um ihn zu stützen. Aber das war nicht Susanne, die sie so gehalten hat, das kleine Gesichtchen an die Brust geschmiegt. Die Hand war jung und straff, die Brust war prall und






 schwer von der Milch. Sie stand an der Wohnungstür und sah dem Mann nach, wie er die Treppe hinunterging, sich am Treppenabsatz umwandte, eine KußHand warf und der Tag so lang war bis zu dem Augenblick mittags, wenn sie ihm das Essen ans Fabriktor brachte. Da war er immer kurz angebunden, als schämte er sich seiner Zärtlichkeit, sah nicht auf Paul den sie an der Hand hatte, sah nicht auf Lieschen. Sie weiß, es wird noch lange dauern. Die erste Geburt, und Susanne ist nicht so robust, genausowenig wie es Lieschen war damals, als es soweit war. Es wird die Nacht hingehen, weiß sie, sie haben die Hebamme viel zu früh geholt. Aber Lieschen wird ihr sicher Kaffee machen, und Streuselkuchen ist auch noch da von Weihnachten, ein bißchen hart schon, die Frau kann ja stippen, hat Zeit genug, wenn sie die Gummitücher ausgebreitet und das Schamhaar rasiert hat. Kann auch nur warten und ein bißchen trösten und Ratschläge geben. Tief atmen, nicht schon pressen, noch nicht, tief durchatmen, keine Angst haben, das Kind liegt gut! kann dasitzen und erzählen, wie's bei anderen Frauen ist, und wenn die nächste Wehe kommt, wieder Ratschläge geben. Die Hand unter der Lampe zuckt, nicht ungeduldig, nur erschöpft von der ungewohnten Haltung, vom Körper weggespreizt, untätig. Die Lampenglocke klirrt leise. Sie soll die Petroleumlampe nicht benutzen, sie könnte stürzen, und wie leicht brennt der alte Zunder! Sie sieht die Flammen aufzüngeln aus dem trockenen Holz, und ein Zimmer weiter wird das Kind geboren. Sie kichert, als sie sich's vorstellt, wie sie die Tür aufstoßen, ihre Kleider haben schon Feuer gefangen. Mutter! werden sie schreien, Mutter! ihr die Kleider vom Leibe zerren, den Teppich über die Möbel werfen, nach den Bildern in den alten hölzernen Rahmen greifen, das Porzellan packen und den Regulator von der Wand reißen, die Blechschachtel mit dem Geld werden sie nicht finden, die nicht!
Sie wird wichtig sein, mit einemmal wichtiger als das Kind, das geboren werden soll, sie werden sie in die Küche schleifen, die Flammen austreten. Um sie besorgt sein. Sie kichert. Ein alter Mensch ist zu nichts nutze, sagen sie, hat gelebt, lange genug gelebt ein unnützer Esser. Warum muß der Mensch essen? Sie nimmt die Hand in den Schoß zurück, in den Schatten, den der Tisch wirft, schiebt sie dicht an die rechte Hand, die ganz kalt ist auf der kalten Seidenschürze, der Festtagsschürze, die sie umgebunden hat für diese Nacht.
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